
Spiez rÜstet gegen Bio-Angriffe
Ab September verf ugt das Labor Spiezuber elne Gtove-Box,

die zuverlassige Anthrax-Analysen ermoglicht

NIKLAUS NUSPLIGER

DieSchweiz istgegen Bio-

Waffen44edrohungen nur
ungenügendgeschutzt. Ab
September sind in Spiez nun
abersichere Anthrax- und
Pestanalyien mOglich, und bis
2OlOwirdein neues

Sicherheitsiaborgebaut.
Die Wahrscheinlichkeit, dass es in
der Schweiz zu einemAngriffoder
Terroranschlag mit atomaren, bio-
logischen oder chemischen Waf-
fen kommt, wird aligemein als
klein eingeschatzt. Falls sich doch
em ABC-Waffen-Angriff ereignet,
muss die Schweiz aber gerustet
sein. Mit derAufgabe, den Emstfall
vorzubereiten, hat das Departe-
ment für Verteidigung, Bevölke-
rungsschutz und Sport (VBS) das
eigene Labor in Spiezbetraut.

Im Atom- und Chemieschutz
erfUllt das Labor Spiez hOchste
Standards, und insbesondere irn
Bereich Chernie haben sich die
Spiezer Forscher einen ausge-
zeichneten intertiationalen Rufer-
arbeitet. Gemäss dem Geschafts-
bericht 2003 verfügt man in Spiez
aber im Hinblick auf biologische
Gefahrdungen nur uber die erfor-
derlichen Anlagen, urn Bio-
Kampfstoffe der Risikogruppen 1
und 2 zu analysieren. Die Analyse

der gefährlicheren und sehr an-
steckenden Stoffe der Risikogrup-
pen 3 und 4 war bis anhin aus Si-
cherheitsgrundenunmoglich.

<<G1ove-Box für Rislkogrppe3

Dies wird sich áb Añfang Sep-
tember ändern: In einem Monat
wird das Labor Spiez elne mikro-
biologischeWerkbank— Glove-Box
genannt-in Betrieb nehmenkön-
nen, die kunftig eine zuverlassige
und sichere Analyse von Bio-
Kampfstoffen der Risikogruppe 3
ermoglicht. DieGlove-Boxist em
rund ftnf Meter langer und zwei
Meter hoher verschlossëner Kas-
ten. In das geschlossene System
kann nur mit eingebauten Hand-
schuhen zugegrifferi werden, was
den Kontakt zwischen dern For-
scher und dem Bio-Kampfstoff in
der Box verhindert.
<<Sichere und glinstige Losung>

Laut Martin Schütz, Chef Fach-
bereich Biologie am Labor Spiez,
hat man mit der 250 000 Franken
teuren Glove-Box nicht nur eine
sehr kostengunstige, sondern
auch eine sichere Losung für die
Errichtigung eines Sicherheitsla-
bors für Stoffe der Risikostufe3 ge-
funden. 2001, als in den Vereinig-
ten Staatenzahlreiche mit Anthrax
verseuchte Briefe verschickt wur-
den und im Zuge der weltweiten
Hysterie auch in der Schweiz meh-
rere verdachtige Briefe ausge-
machr wurden, konnte das Labor
Spiez besorgte Burger nur mittels
einer Telefonhotline informierèn.
In der Glove-Box konnen nun zu-
verlassige Anthrax-, aber auch
Pest- und Franzisellenanalysen
durchgefuhrtwerden.

Bis zurn Jahr 2010 soildie Ana-
lysefahigkeit in Spiez noch zusätz-
ITch verbessert werden: Tm Juni

2003 wurde imVBS em Projektie-
rungskredit für den Bau eines Si-
cherheitslabors gesprochen, das
aggressive und hochansteckende
Viren wie Ebola-, Marburg- oder
LassavirenderRisikogruppe4 ana-
lysieren kann. Der Umgang mit
dieseViren, gegen die es keine wir-

kungsvollen Vorbeugemassnah-
men odèr keine Behandlungsrnog-
lichkeiten gibt, stellt eine Gefahr
für das Laborpersonal und die Urn-
welt dar und erfordert höchste
Qualitats- und Sicherheitsmass-
nahmen. Der 25 Millionen Fran-
ken teure Bau des neuen Labors
nimmt daher viel Zeit inAnspruch
und muss zahlreiche rechtliche
Hürdenüberwinden.
Drei Blo-Bedrohungsszenarien

Gemäss Schütz gibt es drei
Grundszenarien einer Bedrohung
durch potenzielle Bio-Kampfstof-
fe: Das erste Szenario zielt auf den
militärischen Einsatz von Giftstof-
fen, Viren oder Bakterien im Rah-
men von kriegerischen Auseinan-
dersetzungen. Das zweite Szenario
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bezieht sich auf den Einsatz von
soichen Bio-Kampfstoffen zu ter-
roristischen Zwecken. Dabei rech-
net man insbesondere mit Lebens-
mittelvergiftungen, der Freiset-
zung von Bio-Kampfstoffen wie
Anthrax in die Luft sowie mit
<Agro-Terror>> gegen Kulturpflan-
zen oder Tiere, zurn Beispiel bei ei-
ner absithtlich hervorgerufenen
Infektion mit dem Erreger der
Maul- und Klauenseuche.

Es seiwichtig, dass man die Gift-
stoffe, Viren und Bakterien mög-
iichst rasch analysieren konne, urn
Fehialarme auszuschliessen oder'
sofortige Gegenmassnahrnen em-
zuleiten, erklärt Schütz. Je fruher
man den Erreger erkenne, umso
kleiner kUnne man den voikswirt-
schaftlichen Schaden halten.
Gernäss Studien könnten terroris-
tische Bio-Angriffe volkswirt-
schaftliche Schädenin Milhiarden-
höhe anrichten.
Epidemien sind grössteGefahr

Die grösste Gefahr für die
Schweiz sieht SchUtz aber im drit-
ten Bedrohungsszenario, <<im
natUrhichen Auftreten von gefahr-
lichen und hochansteckenden
Krankheitserregern in Form einer
Epidemie wie Sars oderVogeigrip-
pe>. Auch in soichen Fallen soil
dern Labor Spiez in der Erreger-
analyse oder der Einleitung von
Gegenrnassnahmen kUnftig eine
wichtige Rolle zukommen.
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